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Abermals wie vor mehr als 2 Jahrhunderten hat der ver- 
heissungsreiche Gedanke, dem siechen Menschen durch die Zu- 
fuhr des Blutes eines gesunden Thieres neue Kraft zu verleihen, 
ihm das Leben, vielleicht die volle Gesundheit wiederzuge- 
winnen, seine ganze Macht auf eine rastlos vorwärtsstrebende 
Heilkunde bewährt: davan zeugt die rasch anwachsende 
Reihe kühner, wie es scheinen will, von staunenswerthen Er- 
folgen begleiteter Lammbluttransfusionen, in denen er von 
Neuem einen thätlichen Ausdruck gefunden hat. 

In Folge der erweiterten Fassung, welche der vieldiscu- 
tirten Frage im Hinblick auf die günstigen Erfahrungen von 
Oscar Hasse*) nunmehr gegeben werden muss, hat nicht mehr 
bloss der Chirurg und der Geburtshelfer ein dringendes Inter- 
esse an ihrer unparteiischen Beantwortung. Heute ist 
an ihrer Lösung in mindestens gleich hohem Masse der nur 
zu oft rathlose Berather der bunten Gruppe der innerlich 
kranken „Unheilbaren" betheiligt, dem sich durch die neue 
Heilmethode ein ungeahnt weites Feld zu segensreicher Thätig- 
keit zu eröffnen scheint. 

Wie nun aber die schliessliche Entscheidung auch immer 
fallen mag, das Urtheil über Werth oder Unwerth der Thier- 
bluttransfusion hat, je nach der wechselnden Meinung des 
Tages, bereits zu mannichfache Wandlungen erfahren, als dass 
nicht alle Hülfsmittel unserer vorgeschrittneren Wissenschaft - - 

nunmehr aufigeboten werden dmjonliiii um die brennende Frage &4JUlAA/VV^ 
einer nach allen Richtungen hin wohlbegründeten Lösung zu- 
zuführen. Eben diese auf- und niederschwankende Gunst oder 
Ungunst, der die Operation im Laufe der Zeiten begegnet ist, 



*) Die Lammbluttransfusion beim Menschen. Petersburg 1874. 

1 



lUd{ 



oder circnlatorischen Centren zurückführen lassen. Weiterhin ist 
dann in den von Hasse mitgetheilten Krankheitsgeschichten 
auch noch über eine andere Grnppe von Symptomen Bericht 
erstattet, welche mit Bestimmtheit auf bedeutsame Anomalien 
in der Harnabsonderung hinweisen.*) Und diesen letzteren, 
vor allem dem augenfälligsten darunter, der „Hämat- 
urie", hat jüngst Sander, in gerechter Würdigung ihres 
massgebenden Einflusses anf ein empfehlendes oder warnendes 
Urtheil, seine Aufmerksamkeit in hervorragendem Masse zuge- 
wandt: davon zeugen mehrere in dieser Richtung unerwünscht 
complicirte Fälle, die er uns vor Kurzem aus seiner Beobach- 
tung mitgetheilt hat.**} 

Noch ehe diese am Menschen erhaltenen widrigen Erleb- 
nisse Sander's zu meiner Kenntniss gelangt waren, hatte ich 
bei Gelegenheit einer eigentlich mit anderem Endziele ange- 
stellten Ex perimental Untersuchung eine ganz ähnliche Erfahrung 
gemacht. Ich sah nämlich bei Transfusions versuchen an 
Hunden, die ich in Gemeinschaft mit meinem Assistenten Herrn 
Dr. Bamberg ausführte, dass das Blut eines Individuums 
aus einer anderen Säugethierordnung, auch in sehr massiger 
Dosis, ein durchaus anderes Schicksal erfahre als das Blut 
eines der nämlichen Species angehörenden Individuums, inso- 
fern als jenes (das fremde) zu einem gewissen 
Theile zerstört und dnreh den Harn wieder aasge- 
schieden wird. 

Nach Feststellung dieser Tbatsar.be für Hund- und Schaf- 
blut musste ich suchen, auf den Menschen zurückkommend, die 
naheliegende Frage zu entscheiden, ob das dort obwaltende 
Yerhältniss in gleicher Weise auch für Lamm- und Menschen- 
blut Geltung zu beanspruchen habe, mit anderen Worten: ob 
auch für den Menschen das Lammblut ein nicht adaequates 
Medium darstelle. In dieser Absicht war ich bestrebt, etwaige 
Zwischenstufen zwischen der von jenen Transfusoren wahrge- 
nommenen „Haematurie" und dem eingebrachten Lammblute 
zu demoostriren. 

Bei der, wie man mir sagt, grossen Geneigtheit der hie- 
sigen Bevölkerung, gegen geringes Entgelt als Blutspender 
aufzutreten , sind jedoch Lammbluttransfusionen in unseren 



•) a. a. 0. p. 43. etc. 
*•) Berlin, klin. Wochenschrift. 1874. Nr. 15 und 16, p. 191. 



Änderungen, wie sie die puerperale Localaffection , die hoch- 
gradige Blutarmuth und die Herzverfettung darstellten, konnte 
der Transfusion nur der Werth eines letzten Versuchs zuerkannt 
werden, und so wurde sie ausgesprochenem) assen nur mit 
äusserst geringen Erwartungen unternommen. Es braucht daher 
wohl kaum besonders hervorgehoben zu werden, dass der vor- 
liegende Fall durchaus nicht danach angetban ist, um bei der 
Lösung der allgemeinen Frage nach Werth oder Un werth der 
Transfusion in Betracht gezogen zu werden, und dass mir somit 
nichts ferner liegt, als durch die Mittheilung desselben einen 
Beitrag zur Statistik der Methode liefern zu wollen. 

Die Ausführung der Operation seitens meines verehrten 
Collegen, des Herrn Professor Schatz, geschah am 12. Tage 
nach der Niederkunft in der üblichen Weise und dauerte in 
allem etwa 1 — 2 Minuten. Die Indication zum Abschliessen 
der Ganfile gab eine anfallartige Steigerung der schon vorher 
arhandenen Oppressionserscheinungeri. Im Uebrigen 
iahen der Eranken während des Actes der Ein- 
ine Besonderheit dar; aber noch während des Ab- 
seihen verfiel sie in einen tiefcomatosen Zustand, 
20 Minuten danach trat der Tod ein. 
mir wenige Stunden post mortem vorgenommene 
gab als Hauptbefund eine diphtberisch-jauchige 
, welche an der Placentarstelle zum prägnantesten 
m. Daran schloss sich eine analoge Hetrophlebitis, 
•seits weiter bis in die Venae spermaticae fortsetzte, 
aber bereits durch einen Wall gut beschaffener 
)n dem Blutstrome getrennt war. Offenbar im Zu- 
mit dieser Yenenaffection fand sich im Oberlappen 
unge ein solitärer, zum Theil verjauchter Abscess 
i Umfang und darüber eine umschriebene Pleuritis. 
t Herzverfettung fibertraf noch die davon gehegten 
. An allen inneren Organen trafeine ganz ausser- 
Blässe zu Tage, am ausgesprochensten an den 
lieh jedoch sonst, auch mikroskopisch, als durch- 
lert erwiesen. 

rorragendes Interesse musste sich bei dem beson- 
fe dieses Falles dem Befunde am Herzen, den 
wen und dem Blute zuwenden. Das Herz erscheint 
Ausdehnung mit Blut erheblich vergrößert, dabei 
hlaff. Der rechte Vorhof und Ventrikel enthalt 



in Bezug auf Farbe sind die grossen und die kleinen auch 
hinsichtlich der Form im Wesentlichen übereinstimmend : 
beide geben sie in verjüngtem Massstabe das Bild 
rot her Blutkörperchen wieder. Die meisten sind rand, 
nur ein kleiner Theil elliptisch oder unregelm&ssig gestaltet 
und bei der lebhaften Bewegung, in die man sie schon durch 
eine leichte Dislocation des sie tragenden Hedinms versetzen 
kann, lässt sich deutlich erkennen, dass die grösseren ausge- 
sprochen scheibenförmig sind nnd dass sie sich erst, je mehr 
sie an Umfang abnehmen, desto mehr dem Typus einer Kugel 
oder Ellipse annähern, — Husste es schon nach diesen Eigen- 
schaften als ziemlich wahrscheinlich angesehen werden, dass 
diese ganz wie rothe Blutkörperchen gefärbten und gestalteten 
Gebilde Fragmente eben dieser Zellen darstellten, so wurde 
diese Annahme zur Tollen Gewissfaeit erhoben durch ihr che- 
misches Verhalten. Denn sie erwiesen sich gegen alle Agentien, 
welche auf die rotben Blutkörperchen in bekannter characte- 
ristiseber Weise einwirken, als diesen durchaus gleich werthig; 
ich erwähne hier nur ihr rasches Verschwinden auf Zusatz von 
Brunnenwasser, sowie ihre allraäligc Aufhellung, weiterhin Auf- 
lösung nach -Zufügen weniger Tropfen einer llprocentigen Essig- 
säurelfisung. 

Nun aber galt es, zu erforschen, ob die fraglichen in dem 
Plasma der Wöchnerin schwimmenden Elemente von den prä- 
existirenden menschlichen oder von den eingeführten Lammblut- 
körperchen stammten. Es war dadurch die Entscheidung der 
Vorfrage nöthig geworden: Lasst sich wirklich im einzelnen 
Falle eine Unterscheidung der den beiden Sorten zukommenden 
Zellen durchführen? Ich muss gestehen, ausgehend von der 
nicht unerheblich variirenden Grösse normaler menschlicher 
Blutkörperchen, setzte ich meinerseits ursprünglich nur ein 
beschränktes Zutrauen in die generelle Gültigkeit der Beobach- 
tung, dass sich die beiden Blutarten überall wohl auseinander- 
halten lassen sollten. Dnd die Massbest immun gen, welche uns 
die Lehrbücher der Histologie an die Band geben, schienen 
ein derartiges Zweifeln zu einem gewissen Grade zu rechtfer- 
tigen. Es ist indessen nicht schwer, sich an einem ausserhalb 
"' s aul's Innigste mit Lammbiut gemischten Tropfen 
ut von einer so in die Augen fallenden Di fitere nz der 
einen und der anderen Art zu überzeugen, dass man 
Mehrzahl wenigstens ohne Umschweife zu recogno- 
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täten dieses Vorganges verfolgenden Experimentalarbeit,*) häufig 
genug davon überzeugen können, wie rasch sich dieser Ueber- 
gang vollzieht, wie er der Einführung jener Körnchen in die 
Blutbahn fast unmittelbar auf dem Fusse folgt. Dasselbe Re- 
sultat durfte danach auch für kleine Partikeln erwartet werden, 
die sich, innerhalb der Blutbahn selbst aus irgend einem Grunde 
frei geworden, als bonne prise in dem Strome umhertrieben» 

In der That fanden sich nun im Blute der verschiedensten 
Regionen deutlich gelblich gefärbte, mit den geschilderten frei 
im Plasma schwimmenden Fragmenten durchaus identische 
Körper in weisse Zellen eingeschlossen; mitunter lagen 
sie darin solitär, häufiger zu 2, 3 und mehr, und in letzterem 
Falle in mannichfach wechselndem Grössenverhältniss. Einzelne 
Zellen enthielten auffallend grosse derartige Gebilde, so sehr, 
dass ich mich fragen musste, ob es sich da nicht um intra- 
celluläre Lammblutkörperchen handle (für menschliche würden 
sie viel zu klein gewesen sein). Indessen, im Hinblicke auf die 
physiologischen Grössenschwankungen und auf die Schwierig- 
keit, an intracellulären Bestandteilen eine exacte Bestimmung 
der verschiedenen Dimensionen vorzunehmen, wage ich es 
nicht, mich kurzerhand in bejahendem Sinne zu entscheiden. 
Wie dieser Punkt nun aber auch gedeutet werden mag, un- 
zweifelhaft haben wir hier innerhalb der generellen Blutbahn 
farblose Körperchen vor uns, in die rothe, sei es ganz, sei es 
bruchstückweise, eingeschlossen sind, ein Befund, der, soviel ich 
sehen kann, auf physiologischem wie auf pathologischem Ge- 
biete bis heute völlig vereinzelt steht. 

Fassen wir zum Schlüsse die in diesem Falle erhobenen 
Befunde zusammen zu dem Zweck, sie in einen inneren Zu- 
sammenhang mit jenen am Eingange dieses Aufsatzes erwähnten 
intra vitam beobachteten Symptomen zu bringen, so sehen wir 
bereits 3 thatsächliche Anhaltspunkte gewonnen für die An- 
nahme eines Untergangs von Blutkörperchen in Folge der Lamm- 
bluttransfusion. Die „Hämaturie", strenge gesprochen Hämo- 
globinurie, schon den älteren Experimentalforschern und 
nicht minder den ersten wie den neuesten Transfusoren bekannt 
genug, stellt das bereits jenseits des Blutkreislaufs liegende 
Schlussglied der Erscheinungsreihe dar, in der dieser Auf- 



*) Studien über die Schicksale korniger Farbstoffe im Organismus. 
Virchow's Archiv, Bd. 48, p. 37 fgde. 
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lösungsprozess zum Ausdrucke gelangt.*) Innerhalb der Blut- 
bahn sind es 2 Befunde, die offenbar in unmittelbarster Be- 
ziehung zu dem eingeführten Medicamente stehen: nämlich ein- 
mal die Zerbröckelung oder das Zerfallen von rothen Blut- 
körperchen in eine Unzahl grösserer und kleinerer Fragmente 
und sodann die Aufnahme eines Theils der daraus hervorge- 
gangenen Zellentrümmer, vielleicht auch unversehrter Zellen in 
den Leib der farblosen Elemente. Diese beiden letzteren Er- 
scheinungen wird man, dünkt mich, wohl kaum anders denn 
als Zeichen dafür auffassen können, dass eine gewisse Gruppe 
rother Blutkörperchen als solche, d. h. als Vermittler des Gas- 
austausches, im Untergehen begriffen sind, um einzig als Stoff- 
wechselfutter noch verwandt zu werden. 

Was sich dagegen, meiner Meinung nach noch nicht mit Sicher- 
heit beantworten lässt, das ist die Frage, ob die Fragmente auf 
zerbröckelnde Lamm- oder Menschenblutkörperchen zurückzu- 
führen seien. Allein vielleicht haben bereits während der 
Leetüre dieser Zeilen bei dem geneigten Leser selbst be- 
stimmte Muthmassungen Platz gegriffen, die ihm bei dem 
Streben, unsere Kenntnisse über die einzelnen Phasen jenes 
complicirten Umwandlungs- und Rückbildungsprozesses weiter 
zu fördern, hoffentlich die richtige Bahn vorzeichuen werden. 
Jedenfalls aber müssen wir uns, wie ich glaube, darüber klar 
bleiben, dass für die von Hasse im Laufe seiner theoretischen 
Erörterungen ausgesprochene Behauptung — die altersschwachen 
Blutkörperchen des siechen Patienten seien es, die zu Grunde 
gingen, sie gäben das Material für die „Hämaturie" ab, wäh- 
rend die Lammblutkörperchen an ihrer Statt die Rolle als Ver- 
mittler des Gasaustausches übernähmen — bis jetzt noch 
keinerlei anatomische oder experimentelle Thatsache als Stütze 
beigebracht worden ist. 

*) Im vorliegenden Falle war der Tod erfolgt, noch ehe es dazu hatte 
kommen können. 



Gedruckt bei Julius SHtAnfeld in Berlin. 
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